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FARNES CHERERDidache 155 (wır abstrahieren VO' der Frage, ob
dieser Text sıch auf die christliche Eucharistie der autf den
Jüdıschen Gottesdienst bezieht) 1925 geboren 1in Barcelona. Studium der Theologie in Barce-

Dıdache Ja D lona und Rom 1950 Priesterweıihe. Liturgiestudium
Institut Superieur de Liturgıie in DParıs. Mitgründer des Cen-Sıehe den Bericht ber den Beitrag von Kretschmar
Lro de Pastoral Liturgica VO Barcelona. eıt Gründung hısanläßlich des 25 Jahrestages des Instıtut Superieur de Litur-

1E€ VO Parıs: Questions lıturgıques Heftt (1982) I6l heute Mitglıed der Redaktion der Zeitschritten Phase (Barce-
Vgl Quasten, Patrologia, (Madrıd lona) und Actualidad lıtürgıica (Mexı1co). Hauptverantwortlı-

cher der Zeıitschrift racıon de las Horas (Barcelona). Con-361—362 (und 3/5—3/8, der Übers.), UTSDY. Quasten, sultor der lıturgischen Kommuissıonen der Bischotfskonteren-Patrology, (Spectrum, Utrecht/Brüssel
24 Didache A VO  - Spanıen, Mexıiko und Kolumbien und der

Justin der Martyrer, Apologie 6/ Professor Priesterseminar VO Tarragona, Instituto
Superior de Pastoral VO Madrıd un! heute der theologischenJustin der Maärtyrer, Apologie 65 Fakultät 1n Barcelona. Gastprofessuren für Liturgie 1ın ChıileEbd

Justin der Märtyrer, Dialog mMiıt Trıphon 117,4 und in der Domuinıkanıschen Republik. Mitarbeiter verschie-
2' Botte, La tradıtion apostolique (Münster dener Zeitschriftten. Veröftentlichungen Comentarıos

Ia ordenacıön general del mıiısal romanO, Monicıones OracC10-Nr. 9)
L11C5 säalmıcas pPala Laudes Visperas, lugar de la celebra-Sıehe den Bericht ber den Beitrag VO Kretschmar (S

Anm 22) C1ON, Liıturgia de las Horas para los tieles. Anschrıiuft: Travese-
Sıehe ben INn diesem Autsatz. de Las Corts Sl Barcelona 28, Spanıen.

Aus dem Spanıschen übersetzt VO' Dr Karel ermans

Rıten redet. Er mu freiliıch mıt Klugheıt C-
hen Er darf namlıch nıcht eiıner negatıven Ver-Charles Dietrı gleichsıdeologıe vertallen. Sıe hat eıne
Schule der Religionsgeschichte gepragt und VOCI-Lıturgie, Kultur und grub 1mM vorıgen Jahrhundert die eigentlich

Gesellschaft. Das Beıispiel christliche Liturgie durch eıne schartfe Heraus-
stellung alles dessen, W a4as ıhre Rıten un: Opfter-

Roms 1n der ausgehenden handlungen den Mysterienkulten unı dem He1-
dentum entlehnten, 1ın eiınem wırren Synkre-Antıke (4 Jahrhundert) t1Smus.

Zur Untersuchung der zwıschen heidnıscher
Antiıke, jüdischer Tradıition und Christentum
hın und her wechselnden Einflüsse hat

Liturgıie 1St tür den Hıstoriker auch eın Gesell- Dölger 1n seınem Buch «Antiıke un: Christen-
schafts- un: Kulturphänomen. Gewiß ann der der Forschung meısterhaft einen Weg SC
Beobachter WI1e€e auch immer seıne innere ber- öffnet. Der Titel dieses VO dem Bonner Gelehr-
ZCUSZUNG seın MNag nıcht übersehen, da{fß DG ten verötffentlichten sechsbändigen Sammelwer-
meınsames Beten eiınen Bezug auf das Heılıge iın kes 1St auch der Titel eıner seın Werk weıtertuüh-
sıch schliefßt: gleicher eıt bringt SC aber renden Enzyklopädie”. Solche Unternehmen ha-
Bewußtseın, W1€e sehr die Christen hinsıchtlich ben aufgrund sorgfältiger Forschungen eiıne
des außeren Rahmens, der Sprache un: ult- Synthese erstellt, deren Ergebnisse iın dem Ma(ße
handlungen ıhres Gottesdienstes eıner bestimm- Sanz besonders schätzen sınd, W1e die Analyse

die eıt des christlichen Kaiserreiches, alsoven Umwelt verpflichtet sınd Diese Feststellung
genuge, den Hıstoriker die Anmaßun- das un: Jahrundert herankommt. Es 1St die
gCHh eıner vewıssen naıven Apologetik 1n Schutz Zeıt, da die Bekehrung ZU Christentum mınde-

nehmen, dıe seıt Chateaubriand VO 1n den Stäiädten eıner Massenerscheinung
sprünglichen (CGGenıius eıner Religion un: iıhrer wırd Zahlreiche Einflüsse wirken autf die kultu-
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relle und gesellschaftliche Entwicklung sowohl|l leger 1aber der der Bıldhauer, der das Biıldnis
des christlichen Volkes als auch seıner tührenden des Herrn auch mıt Insıgnıen, (esten der VO
Männer eın. Der Klerus bezahlt naämlıch die der Ikonographie Zur Kennzeichnung der kaıser-
Beendigung der Verfolgungen, den polıtıschen lıchen Macht testgelegten schematischen Dar-
Schutz und ıne begrenzte Finanzhıilte mıt der stellungen ausführt, macht eıne ar nıcht
lästıgen Einmischung eiınes christlichen Kaısers, unschuldige Anleıhe dort, diese Parallele
der sıch gelegentlich als «Bischoft der Bischöfe» rückwirkend dem Bıild des Fürsten einen Wiıder-
ausgıbt. Zu gleicher eıt ertafßt die Bekehrungs- schein des hımmliıschen Herrschers zutragt. Der
welle mehr un: mehr dıe gesellschaftliche Elıte Künstler 1St in seıner Inıtiatıve freier un
un!: schliefßlich 1im Jahrhundert die Mehrkheit gleich VO seıner La:enkundschaft abhängiger,der Arıstokratie. FEın SAaNZCS Erbe Kultur, außer in den Dekorationsentwürfen für die Kır-
Verhaltensweisen und ıdeologischem Gebaren chen. In der Leiıtung eıner 1n die Zukunft weısen-
wırd ın die Kırche eingebracht. Mehr noch, diese den Lıturgie übt der Kleriker eıne unmıttelbare
der Angst VOT Verfolgungen entronnene Kırche Kontrolle A4aUus Er hütet mıt starker and eıne
welıst 11U dem Fürsten un!:! dem Reich mıt bedeutende Tradition. Dıie Kirche VO Rom lıe-
seınem poliıtischen und gesellschaftlıchen System fert uns für diese eiıgentümlıche Entwicklung eın
SCINn eıne provıdentielle Rolle besonders sprechendes Beispiel. Besser als —

Natürlich wuürde INan sıch iırren, schleuderte derswo können WIr enr dıe gesellschaftlıche
INan einseıt1g (wıe 65 heute oft geschiıeht) das Geschichte eıner Bekehrung verfolgen un: deren
Anathem diese «konstantinische» Kirche*. Gelingen 1MmM Laute des un: Jahrhunderts
Sıe annn gewn als kompromaittiert und 1in der konstatieren. Gewiß mangeln uns oft dıe großen
Welt etabliert erscheinen: S1e bringt aber auch die Texte der römischen Lıiturgıie; Hıppolyt vertaßt
mächtige Mönchsbewegung Ad&U5 sıch hervor, die eın Jahrhundert VOT der Machtergreifun Kon-
VOT den Augen der Welt das Zeugnıis des Maärty- stantıns seıne «Apostolische Tradıtion> > hın-
”KGDBS weıterträgt. Zum ersten Mal auch wırd sıchtlich der Sakramentarien (das leonınısche,
durch diese Kırche eıne systematische Gemeıin- das gelasıanısche un mehr och das gregorl1anl-
schatftshıilfe organısıert. S1e besiegelt die Aner- sche Sakramentar) 1St SagcCh, S1Ee enthalten
kenntnis des lange eıt den and der (Ge- ZW ar Formulierungen, die 1Ns Jahrhundert
schichte abgedrängten Armen. IDIG Kırche zurückreichen können: die Identifizıierung der
schenkt der Gesellschaft Hotprälaten, 1aber auch altesten Gebete ın den Zusammenstellungen die-
Vorkämpfer der relıg1ösen Freıiheıt, einen tha- SCT Sakramentariıen 1St jedoch eıne oft schwierige
nasıus und eınen Hılarıus, einen Johannes Chry- Angelegenheıit. Glücklicherweise enthalten 1te-

un eiınen Papst Innozenz; und in dem (insbesondere die päpstlichen Schreıiben)
üppıgen un: truchtbaren Autblühen der theolo- und Archäologie genügend Zeugnisse, u 1n der
yischen Kontroversen erstehen iın ıhr die Väter Entwicklung eıner Liturgıie den kulturellen un:
eınes christlichen Denkens, angefangen VO den gesellschaftlichen Angleichungsvorgang richtig
Kappadoziern bıs Augustinus VO Hıppo. Be1l einschätzen können. Sıe erlauben uns auch ın
eınem ottensichtlich doppeldeutigen Phäno- den Intentionen eıner Pastoral eıiınen Blick dar-
06190l Alt sıch 1M gegenseıtigen Austausch VO  z auf, W1e sıch dıe Ortskirche 1m Schofß einer
Antike un Christentum LU schwer untersche1- Welt selbst versteht.
den, W AS treiwillig entlehnt wurde (Gebrauch
eınes allgemein üblichen sprachlichen Ausdrucks 1INne Eroberung des städtischen Lebensraumesiın Gesten, Begriffen und banalisierten Symbo-
len), und W Aas sıch remden Praktiken einge- Die Untersuchung dieser «Akklımatisıerung»
schlichen hat, die eınen trächtigen Einflu{(ß der hat mı1ıt den außeren Anzeıichen beginnen; S$1e
gesellschaftliıchen und kulturellen Umwelt be- sınd deutlichsten erkennbar. In der Tat ent-

ZCUSCN. Das Werk des christlichen Künstlers 1st taltet sıch dıe Liturgie VO Begınn des Jahr-
hunderts ın ıhren Rıten und in der Versamm-eın klarer Zeuge dieser Doppeldeutigkeit. Zur

Darstellung des schlafenden Jonas eLtwa kopiert lung ıhres Volkes ZU Gebet ın eınem
jene des eingeschlummerten Endymion, eın Rahmen. Bald darauf fassen dıe Seelenhirten,

naheliegendes Modell, ohne da{fß CT dadurch eine gestutzt autf die materielle Hilfe, die ıhnen durch
Verwandschaft 7zwıischen dem Propheten und dıe kaıiserliche Gunst (Euergetismus) un auch
dem Sohn des eus autstellen ll Der Mosaık- dıie Freigebigkeit eıner bekehrten Arıstokratie
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zute1l wiırd, ımmer klarer den Plan einer regel- mıt Sicherheit eıinen Raum für die Litur-
rechten Eroberung des städtischen Lebens- Z1€ Es ermöglıcht die Prozessionen, privilegiert
S; dieser Plan hat die Bereitstellung VO besondere Kaumzonen, nämlıich den Sanz beson-
besonderen Gebäuden für das gemeınsame Beten ders hellen königlichen Weg un die Hauptschif-
in der Stadt un: deren Umkreis 1m Auge. fe, während die weıter ach außen lıegenden

Mındestens 1ne Wohltat (sıcher die esent- Seitenschiffe 1im Dunkeln bleiben; im Querschiff
lıchste) iISt, W as Rom betrifft, der ach können beim Altar sıeben Opftertische aufgestellt
3172 durch Konstantın eingeleıteten Politik werden: die Apsıs 1St dem Bischotsstuhl vorbe-
verdanken: Der Kaıser schenkt der Stadt oder halten, der dem olk gegenüber SCHl Osten
vielmehr ıhrem Bischof die Lateranbasılika und steht®. Za gleicher eıt hat der Oberhıirte eın für
damıt den erstien großen Kırchenraum der christ- die Taute gestaltetes Gebäude seiner Vertü-
lıchen Lıiturgie. Dıie Identität des Stifters, der 1mM ZUuUNS, befindet sıch Sanz 1n der ähe der
ersten Jahrzehnt seıner Regierungszeit, jeden- Kathedrale. Das Baptısteriıum, dem VOT allem
falls VOT 324, iın diesem Sınne handelt, wırd durch 1im Jahrhundert Anbauten hinzukommen, 1st
eıne päpstliche Chronık AaUS dem Jahrhundert, ziemlich geräumıg (ım Durchmesser HRE
den Liber Pontificalıs, bestätigt. Sıe enthält eıne kleiner als das Pantheon); CS gESTALLEL die Teıl-
Gründungsurkunde, die den Grundbesitz SOWI1e nahme eınes zahlreichen Volkes VO Gläubigen
die verschiedenen lıturgischen Gerätschatten diesem Sakrament der Eıngliederung
und den VO Kaıser dieser basılıca Constantınıa- Christen.

geschenkten Leuchter autzählt. Das HMEUE In Z7wel Jahrhunderten (vor allem 1im un: 1M
Gebäude steht nıcht, WwW1e€e IL1all zuweılen glaubte, beginnenden Jahrhundert) ersteht eıne
autf dem Grundstück eınes Palastes, sondern auf Reihe Kırchenbauten 1M Stadtgebiet von
dem Gelände eıner Kaserne der Elitekavallerie Rom : dem Bischoft steht tür seine Liturgie jetzt
un: W ar vorher freilich mıiıt eıner arıstokratischen auch eıne auf dem Esquilın errichtete BasılıkaZr  W an C' A Residenz bebaut SCWECSCH, dem Palast der ADe- Verfügung (Santa Marıa Maggıiore). Im SaNZCH
Yanı, die Ortsnamenkunde och 1im römiıschen Stadtbereich befinden sıch Kıirchen

- Jahrhundert weıls. Dıie Basılika (heute Sankt für dıe örtlichen Gottesdienstversammlungen.
Johann 1M Lateran) bjetet der römischen hrı- Alle besitzen eıne Kapitalanlage, die den Unter-
stenheıt eınen großartigen Raum. Es 1St eın halt des Gebäudes un: sel1nes Klerus sıchert,
mächtiges Gebäude”, ebenso eindrucksvoll w1e desgleichen lıturgische (seräte mıt dem Leuchter
die zıvile Basılıka auf dem Trajanstorum oder der un: den geweihten Getiäßen. iıne Stittungsur-
Tempel der Venus und der Roma. Der Bau dieser kunde (der tıtulus) erstellt VO Rechts
Kıirche verändert den lıturgischen Rahmen: und auch tatsächlich den Unterhalt des Kirchen-
stellt den Christen Roms für dauernd eın Gebäu- gebäudes. Solche tıtulı kamen AaUuUsS zufälligen
de Zur Verfügung, das geeignet ist, zu ersten Schenkungen zustande: Schenkungen der Bı-
Mal das 1in Rom seınen Bıschof gescharte schöfe (Titulus des Marcus, des Julius, des Libe-
olk eınem gemeınsamen und einheıitlichen 1US UuSW. ), Schenkungen VO Laıen, VO Arısto-
Gebet eınen. kraten (Eucma, Sabına, Crescens, Vestina .a

och mehr als diese sehr konkrete Wırkung, In anderen Fällen 1St CS vielleicht die Kollekte der
namlıch die Versammlung des christlichen Vol- Optergaben der eintachen Leute, die Zur Ver-
kes ermöglıchen, verändert die Monumentalı- wirklichung des Unternehmens beisteuert‘. Im
sıerung der Architektur den Stil des Gottesdien- anNnzCn gesehen tührt diese anarchische
stes. Suchen WIr zwıschen Architektur un Rıtu- Bewegung ZULF: Schaffung eines einheıtlichen, die
l keine große gegenseıtıge Abhängigkeit; Stadt überziehenden Netzes VO Kultgebäuden.
man annn beim Bau der Bischotsbasilika den Es finden sıch 1M Jahrhundert aum och
Einfluß der Klerıiker, die eLwa eın klares Pro- christliche Wohnungen, die weıter als tünf- bıs

sechshundert Meter VO eınem dem eucharisti-m aufgestellt haben sollen, und den der
Architekten, die AaUus verschıedenen, sowohl die schen Mahl und der Sakramentenspendung otffe-
technıschen Notwendigkeiten als auch den IMI Gebäude entternt sınd Es 1st die Zeıt, da dıe
Wunsch ach eınem Bauwerk VO  z} großartiger Ööftentliche Gewalt dıie heidnıschen Opfter verbie-
und imperı1aler Architektur in sıch schließenden GEl un die Tempel mıt ıhren antıken Götterbil-
Elementen eıne Synthese schaffen, nıcht auseın- dern schließt. Es o1bt 1in der Stadt für die sakrale

Feijer otffiziell und ötftfentlich 1Ur och die Kır-anderhalten. Dagegen bıldet eın solches Gebäude
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chen Ö1e haben sıch den stadtischen Raum er- besser bekannt: ine Versammlung Mitt-
obert woch, bei der ach dem spateren Zeugnis eines

Sıe erobern sıch auch die Peripherie der Stadt ordo YOMANMKS die OYAatıones solemnes SCSDTFO-
Sıe erheben sıch ber den Gräbern der Maärtyrer; chen werden. Der Bischoft versammelt die läu-
dıe kaiserlichen Spenden (besonders die Kon- bigen dann Donnerstag Z Wıiıederversöh-
stantıns) tinanzıeren den Bau eıner Art LNONU- Nnung der Büßer, denn seıt dem Jahrhundert
mentalen architektonischen Juwels füur das rab beginnt dıe Individualisierung der ZUur öffentli-
Petrı auf dem vatıkanıschen Hügel, tür das rab chen Buße Verpilichteten. Vom Freitag bıs ZU
des heilıgen Paulus der Vıa Ostıa. Am Begräb- Ostertag bleiben 1mM Jahrhundert die Kathe-
nısort des heiligen Laurentius der Vıa Tıburti- drale un!: ıhr Baptısterıum das Zentrum der
I1: rab der heiligen Agnes der Vıa ausdrücklich tür das Gebet un das Sakrament
Nomentana stehen bald weıträumıge Basılıken der Taufte versammelten Gläubigen; diese Praxıs
der Frömmigkeıt der Gläubigen offen, die sıch verstärkt noch den zunehmenden Gemeiın-
selbst jer begraben lassen. In den Friedhöten
lassen die Bischöfe Kandıidat unterzieht sıch vielleicht Kar-

schaftscharakter des Eingliederungsritus. Der
(vor allem Damasus,

360—384) be] den Gräbern der Heıligen tür die samstag eınem öffentlichen Bekenntnis, denn
Walltahrt un: auch für das gemeınsame Beten die Kırche verleıiht dem ngagement einen feier-
eınen Platz anlegen. Rom umgıbt sıch mıt eiınem lıchen Charakter, ındem s1e den Taufanwärter
Kranz VO Bauten, die dieser das Gedächtnis der einlädt, das Glaubensbekenntnis 1mM Angesicht
Martyrer teiernden spirıtuellen Bewegung Zur des yläubigen Volkes sprechen.
Verfügung stehen. Vom Stadtzentrum bıs 1n dıe Die Gelegenheıiten derartıgen Versamm-
Vorstädte hınaus besteht nunmehr eın gC- lungen mehren sıch. Und VO dem Zeitpunkt 2
schlossenes Geflecht kıirchlicher Bauwerke: dıe da der Bischoft große Basıliken UE Verfügung
Bischöfe Roms benützen VO der Mıtte des hat, Annn sıch mıiıt seınem olk vo Osten bıs
Jahrhunderts für die sroßen Versammlungen ZU Westen seıner Stadt begeben un! eıne
ıhrer Liturgie dıe Apostelbasılıken, VOr allem Stationslıturgie entwickeln. Von der Mıtte des
Sankt DPeter autf dem Vatıkan, der apst seıit Jahrhunderts teiert INan ın Sankt DPeter das
der eıt des Liberius (  —3 Weihnachten est der Geburt Chrıstı, dann, eın halbes Jahr-
feiert. Diese monumentale Kırche verleiht hundert spater, das der Erscheinung des Herrn;
vielfältiıgen Formen den christlichen (Gemeıinde- dieselbe Zeıt, mıt Siıcherheit 72046 eıt Leos,
versammlungen eınen Stil Sıe vereinıgen organısıeren sıch dıie Fejern der Vıerz1ig Tage un!

eiınem bleibenden, für das Gebet bereiteten der fünfzig Tage nach ÖOstern, diesmal wıederum
Ort eın zahlreicheres olk 1m Westen der Stadt, eben 1ın der Kırche auf dem

vatıkanıschen Hügele-.
Die in den Stadtteıilen Roms stehenden Tıtel-Fın christlicher Zeıtablauf kırchen sıchern dieser Pastoral eıne zusätzliche

Gleichzeıitig vermehrt die Pastoral sehr bewußt Rolle, die zunehmend Wirksamkeit gyewınnt,
die Gottesdienste. Die Gesetzgebung begünstigt Je stärker dıe Bekehrungsbewegung das olk der
seıt Konstantın diese Verchristlichung der Zeıt, Gläubigen vermehrt und sıch die Praxıs eıner
enn S1e verbietet «Tag der Sonne», schliefß- haufıgen Kommunion einbürgert. Eın besonde-
ıch iın « Tag des Herrn» umbenannt (dıes domini- TCeT Rıtus macht das Band 7zwischen der örtliıchen
Ca die zıvilen Betätigungen un:! die profanen Liturgıie un dem dem Vorsıtz des Bischots
Vergnügen  S  . ber der Bischof benützt seine HEUE vollzogenen ult siıchtbar. Wıe Bischoft Inno-
Kathedrale nıcht LLUT dazu, se1ın olk ın der ZzenN7z 402—417; Ep >  5} erklärt, erhalten die
sonntäglıchen Versammlung sıch Zu scharen: Priester tür ıhre Zelebration das päpstliche fer-

macht S$1Ee auch eiınem besonderen Zentrum entium, eıne Partıkel des VO apst konsekrier-
tür die Organısatıon eınes lıturgischen Jahres. Im ten Brotes, un: S1Ee legen 65 ZU Zeichen der

Jahrhundert fastet die Kırche dre1 Wochen Einheıit WwW1e eıne Art Sauerte1g für ıhr eucharısti-
lang mıt den Katechumenen: im Jahrhundert sches Opfter iın den Kelch Die Titelkirchen besıt-
wırd die Dauer dieser eıt der Unterweiısung un Z  e} ZW ar eın Terrıtoriıum, W1€e spater dıe Stadt-
gemeınsamer Askese auf vierz1g Tage Cr pfarreıen; S1e werden 1aber Z üblichen Ver-
dehnt?. Die Gestaltung der heilıgen Woche selt sammlungsort der Christen und verstärken die
389 gesetzlıch geschützte Feiertage 1Sst noch Seelsorge des christlichen Zeitablaufs: ZU Zy-
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klus der bischöflichen Liturgie kommen ıhre un: Paul 9 unı); CS trıfft sıch Zut, wenn die
eigenen Feste hinzu, die entweder den Ortspa- christliche Versammlung die Gläubigen VO den
tron fejern oder den Heıligen, dessen Reliquien udı apollinares, den Ehren Apollos VO bıs
S1e bergen (die Ketten in Sankt Peter «x VINCU- 14. Juli organısıerten Spielen, ablenken annn
lis»). apst Leo ädt dıe Gläubigen e1ın, iıhre
Opftergaben für die Gemeindekollekte während E Dıie Sprache un dıe Gebärdender Fastenzeıt (ıim Junı und 1m September) ın die
Titelkirche bringen. Eın besonders enn- Diese Pastoral des Raumes un der eıt veran-
zeichnender Zug 1St noch testzuhalten: der Ver- dert nıcht notwendıigerweılse die Struktur der
fasser eınes theologischen Traktates, des Praede- eucharistischen Versammlung un: auch nıcht die
stinatus, sıcher eın Zeitgenosse des Papstes Sixtus Organısatıon des Taufritus. ber S1E schafftft für
2-4  9 erwähnt zu GERSPEN Mal die Messe das gemeınsame Gebet eın Klıma: S1E
«pro SPONSO I:5 Dıie netzartıge Verbrei- einen Stil durch, Agg1i0rnamentos, die s
tung der Tıtelkirchen erlaubte CS, eıne ursprung- scheinlich die deutlichsten Manıtestationen der
ıch private Zeremonıie VO Wohnhaus in die Liturgıie berühren, nämlıich ıhre Sprache und ıhre
Kıirche verlegen; die Zeremonıie wurde autf Gebärden. In den ersten Jahrhunderten sprachendiese Weıse eiınem öffentlichen, 1n Gegenwart Zelebrant un Gläubige Griechisch: das WAar
der Glaubensgemeinde vollzogenen Engage- ohne 7 weıtel die Sprache der erstien Miıssıonare,ment  1 dıe Sprache eınes Clemens VO Rom und,

Um diese Pastoral vervollständigen, tührte Mıtte des Jahrhunderts, eiınes Hermas, des
man die Organısatıon eınes Festkalenders eın Verfassers eıner kleinen Apokalypse, in der sıch
Man teiıerte das Gedächtnis der Heiligen 1n den bereits einıge Latınısmen bemerkbar machen. 7u
großen Märtyrerbasıiliken WwW1e€e etwa Sankt Peter, Begınn des folgenden Jahrhunderts hellenisiert
1im Jahrhundert iın den Tıtelkirchen un: VOTr Hippolyt ımmer noch iın der Abfassung seiner

TIraktate und seınes kleinen Handbuches türallem ber den Gräbern der Märtyrer Rande
der Stadt Dıie röomische Christenheit verfügt 1M Kirchenordnung und Liturgie, der Tradıtio
beginnenden Jahrhundert über eınen ottfizıel- apostolica. Gegen O jedoch benützt Novatıan,
len Kalender (die Depositio Martyrum), der der sıch als bedeutender Theologe erweıst und
gefähr dreißig Martyrer autzählt und allährlich entsprechende Autorität besitzt, Zalz selbstver-für die Feıier der Heılıgen eLtwa ZWanzıg Tage ständlıch das Lateın, eınen Traktat ber dıe
freihält, 1mM wesentlichen 1mM Zeıtraum Julı bıs Dreıitaltigkeit schreıiben. Vom bıs ZAUEN

September (entsprechend den zufällig auftreten- Jahrhundert spiegeln die Grabinschritten diese
den Vertfolgungen) gruppiert. Von der Mıtte des Latinisierung der römischen Christenheit wıder.

Jahrhunderts wählen Damasus un: seıne Sıe zeıgt sıch ın eıner relatıven und progressiven
Nachfolger un den verschiedenen Andachten Verminderung der griechischen Inschritten un:
der Volkströmmigkeit jene aus, die CS ermöglı- in der Benuützung griechischer Buchstaben Z

chen, das lıturgische Jahr auf den Januar, den Schreibung ateinıscher Inschriften, schließlich
Junı, den Oktober un die Tage außerhalb der auch 1in den spater angelegten Friedhöfen ın
()ster- un: Weıihnachtszeit auszudehnen. Auf der starken Zunahme der lateinısch geschriebe-
diese Weiıse tüllen sıch dıe leeren Zeıten des HCN Inschriften selbst. Im Westen, iın Afrıka lı
lıturgischen Zyklus. Zuweılen trıfft dıe christli- dem ausgehenden Jahrhundert un: auch 1in
che Feijer auf eınen der heidnischen Festtage. Eın Rom rechen un: schreiben die Christen eın
zufäalliges Zusammentretfen? Vielleicht. Der Latein mıt eınem besonderen Wortschatz, e1-
Episkopat sucht namlıch nıcht, die heidnischen gentümlıchen Wendungen un: eigenen Wort-
Feste christianısieren, W1e€e das eıne folkloristi- schöpfungen, WwW1e das die Arbeıten VO Schru]-sche Auslegung DErn behauptet. In Wırklich- nNenNn un das monumentale Werk VO Chr Mobhr-
eıt macht die christliche Pastoral das Jahresge- 1L11aNn gezeıgt haben Das christliche Lateın ent-
dächtnis des Heılıgen eınem volkstümlichen lehnt dem Griechischen un vermuıttels dieser
Fest, belebt sein Gedächtnis autfs GE durch Sprache dem Hebräischen die Worte pascha,
einen offiziellen Gottesdıienst, diesem Wa epiphania, e DISCOPUS, diaconus. Es verleiht Wor-
die Gläubigen VO Zirkus un: seınem Pomp en eınen esonderen Sınn, ındem CS S$1e dem
fernzuhalten; INnNan fejert im Julı die Heılıgen gewÖhnlıchen Gebrauch entfremdet: das oilt et-
Priscıilla, Abdon un:! Sennen ach dem est Peter für das Wort CaArıtas. Unter dem Einfluß des
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biblischen Griechisch verwendet dieses Lateın <Se1in> schart, das heißt» ] erklärt Vıctorinus, «UIN
das Wort praedicare ausschließälich 1mM Sınne VO das Leben, w 1e€ InNan 1mM Opferungsgebet Sagı»
predigen, und refrigerare weılst hın auf das Jensel- (contra Arıanum, 11,8). Einıge Jahre spater zıtiert
tıge Glück Bestimmte semi0logische Entwick- eın Zeıtgenosse des Papstes Damasus (  6—3  9
lungen kommen Eerst spater ıhr Ende, etwa der Ambrosıaster, der och ziemlıch unbekannte
DAQZANUS Z Bezeichnung des Heıden un! nıcht Verfasser der Quaestiones Veterıs et Nov1 Testa-
TE des Menschen VO DAQUS, also VO Feld;: mentiı, eın Gebet des Kanons, diesmal aut late1-

für die Predigt, basılıca tüur die grofßräumi- nısch. Er protestiert den Melchisedek
SC Kırche. Neue Bedeutungen tlechten sıch dar- gelegten Tıtel SUMLINKS sacerdos, sıcut nOostrı ın
ein: $tatıo meınt jetzt nıcht mehr 1Ur den Woach- oblatione Praesumunt, WwW1e dıe unsrıgen (die
pOSteEN, sondern auch sowohl die Bußübung als Gläubigen Oms), erklärt Cr, CS irrtümlicher-

weılse iın der Anaphora (Quaesti0 109,20) iu  3die Versammlung 1n einer Kırche, und confessio,
W as be] Tertullian Suüundenbekenntnis bedeutet, Diese beiden Zeugen markijeren für Rom eıne
erinnert nunmehr den tapferen Widerstand entscheidende, nach 360, ın der zweıten Hälfte
des Bekenners und schließlich dem Einflufß des Jahrhunderts abgeschlossene Entwicklung.
des lateinıschen Psalters (Psalm 17 das (SOt= er Zzweıte der beiden Zeugen aber, der Am-
teslob. Die schöpferische Sprachkraft der hri- brosıaster, legt 1n eiınem Kommentar Z erstien

sten offenbart sıch auch ın vielfältigen Neologıis- Korintherbrief Kor 14) nahe, dafß der Wechsel
8010l (salvator, cooperator) ın eıner Sprache, die der lıturgischen Sprache 1in Rom autf starken
sıch wenıg Eleganz un strikte Regeln Widerstand stieß. Im Sınne des Apostels Paulus
Dieses Lateın scheut sıch auch nıcht, dem redne- stellt Cr dem Sprachenredner den Propheten ent-
rischen Stil eNtIMmOoMMeEeN! oder dem Griechischen DSCHCI, der Zur Erbauung der Gemeıinde spricht.

Und fügt hınzu: Wenn ıhr euch versammelt,nachgeahmte Wendungen einzuführen: Zugehö-
rigkeitsbeiwörter (apostolica tradıtio), adnomı1ı- die Kırche erbauen, mußt ıhr Worte
naler Genuitit (dıes iudıcıt, der Tag, dem das sprechen, dıe alle Zuhörer verstehen:;: einıge ahm-

ten die Juden nach, die das Hebräische demGericht geschieht). Von GRHSPEN Dringlichkeit WAar

CS für die pastoralen Bedürfnisse, dıe Bıbel 1Ns Aramäıschen SVra [ingua)CN «Sıe wand-
Lateinische übersetzen:;: und die Theologen ten sıch das olk Zu Gebet eher 1n eıner
und Polemiker benützen sehr bald dieses aum Sprache, die S$1e nıcht verstanden, als in der
besser geschliffene Lateın der Bıbel, die ıhren.» DDer Nachdruck autf dieser Exegese, die
Aaresıe bekämpten oder Glauben un: Sıtten die Glossolalie als Verwendung eıner dem olk

stärken. remden Sprache interpretiert, spiegelt wahr-
Als die Liturgıie iın Rom das christliche Lateın scheinlich dıe Harte eıner nıcht allzu weıt

einführt, hat diese dynamısche un: schöpfter1- rückliegenden Debatte wıder. So folgt also die
sche Sprache fast schon Z7wel Jahrhunderte Aus- römische Kırche mıt Verspatung der Sprachent-
gestaltung hınter sıch. Baumstark wunderte wicklung eınes Volkes, das selmit langem schon 1ın
sıch darüber ın eıner urz VOT dem Krıeg veröf- der Mehrheıt lateinısch spricht. Diese npas-
tentliıchten Abhandlung. Er kam darın der SuNng wırd 1ın dem Augenblick dringend, als der
abschliefßenden Vermutung, die ersSstien Überset- Klerus ımmer konkreter die Einheıt des christlı-

chen Volkes 1in den Stadtkirchen verwirkli-ZUNgCNH der kanoniıschen Schritten reichten 1in die
eıt des Papstes Cornelius zurück 250253 chen VEIINAS, während andererseıts tatkräftıg
Diese Hypothese gerat aber mıt dem Zeugn1s den Kalender für die Versammlungen der lau-
eınes 1n Rom angestellten und getauften Phıloso- bensgemeıinden organısıert. Von Nu machen
phen, Marıus Victorinus,; der 260 einıge die pastoralen Ertordernisse be] dieser och-
Worte eınes Opfterungsgebetes autf Griechisch tlut VO Bekehrungen unausweıchlich, das Grie-

chische, das ın etwa die Stelle eıner sakralenzıtlert, ın Wiıderspruch. Um nämlı:ch die
trüheren Autorıitäten die Verwendung des Wor- Sprache einnahm, «ad aedificandam ecclesiam»
Les homoousio0s verteidigen, waählt Sl eınen DA Autbau der FEinheıt der Ortskırche, erklärt
otfensichtlich allen ekannten Text, ındem C: der Ambrosıiaster aufzugeben.
erklärt, da die römische Liturgıe dem VO Die Annahme des Lateıns 1st gleichsam eın
Konzıl VO Nıkäa aANSCHNOMMCNEC Begritf ahnlı- Zugeständnıs die volkstümliche Pädagogiıe;

doch der Klerus ll für das Gebet nıcht autf dieche Ausdrücke benützt: sOSon Deri0usıoN Ian
zeloten halon CHEeTE das Volk, das sıch das Würde un Feijerlichkeit eınes sakralen Aus-
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drucks verzichten. Fortan ann das olk verste- zeichnung des Gebets und des Bıschots lieber
hen: aber sıch Gott wenden, darf der VO un: VO pontifex als VO OYTAatıo und
Zelebrant, W 1e Hılarıus VO  3 Poıitiers 1ın Gallien ePLSCOPUS. S1e CI Gott maıestas oder dıe
empfiehlt (Tract. 1n S X nıcht die be- gottesdienstliche Feıer offıcıum un: machen
scheidene Alltagssprache benützen. Dıiese Z7WeIl- eıne Anleıihe be] der kaiserlichen Kanzleisprache;telsohne Vor der Annahme des Lateıns Zzugunsten S1e scheuen auch nıcht VOT der Juridischen chärfe
des Griechischen ausgesprochene Forderung Dr eıner administrativen Sprache zurück: COMMEeN-
wınnt in dem Moment kraftvoll Bedeutung, dare, intercedere, Sıe spıelen mıt Stabrei-
als sıch die römische Gemeıunde durch eıne be- Inen und dem Schwingen symmetrischer Wort-
kehrte Arıstokratie verstärkt sıeht un: mıiıt ıhr stellungen, entlehnen der Kunstprosa Ausdrücke
eıne Kultur und die Gewohnheiten eıner Spra- W1€e VORAMAUS petimus, OMNIS honor et gloria,che, eıne Welt VO Beziehungen Z antı- praeceptis salutarıbus monı ef divina InsStitutL-
ken römıiıschen Tradıtion ın sıch aufnımmt. Es 1St one formatı. S1e entdecken für die Oratıo-
dieselbe Epoche, ın der eben diesem Eın- LICN der Sakramentarien die antıken Formeln
fluß das Lob der christlichen Stadt Rom SA heidnischer Gebete wıeder und tlechten ın den
Ilustration der Vorherrschaft eınes apostoli- lobpreisenden Anruft deren gestaltete Bıt-
schen Stuhles eiınen Wortschatz verwendet, der In diesen Jüngeren Texten wırd die Prosa
eınst die antıke Hauptstadt prıes, die Roma durch eınen CUYSUS rhythmisch gegliedert; CI
5SA4CYAd, geweıht nunmehr durch eıne wahre He1- spielt mıt der Metrik un den Akzenten und
lıgkeit. verleiht dem Gebet W1e€e auch den Predigten der

Man annn mangels sıcher datierter Zeugnisse Päpste Caelestin un: Leo un: auch den Dekreta-
nıcht wıssen, ob dıe Verfasser der ateın1- lıen die rhythmische orm der kaiserlichen
schen Gebete die Züge un: den Stil dieses für die Texte.
Lıiturgie eıgens geschaffenen Lateıns auf Anhıehbh Um dieses in eiınem trıumphalen Rahmen VOTr-
zustandegebracht haben: wahrscheinlich hat die getragene redegewandte Gebet begleiten, 1N-
Hıerarchie sehr rasch tfüur das Opftergebet einen spirıert das höfische Rıtual eıne Symbolikallgemeinen, 1ın allen gottesdienstlichen Ver- VO Gebärden!®. Da 1St die Symbolik des Zele-
sammlungen der Stadt gesprochenen ext aufge- branten, der sıch Begınn der VersammlungN a E stellt'*: lange eıt hindurch regelt S1C schrittweise VOT der yöttlıchen Majestät Boden wiırft
(und das geht be] Verstoß bıs Z Ausschluß 4aus prostratio) (Ord Rom 1,8); eın Mann schafft
der Gemeıinde) die dem Zelebranten für die VOT der Lesung der Heılıgen Schrift Stille W1e die
Präfationen und dıe dem Kanon vorausgehenden damıt beauftragten Personen 1mM kaıiserlichen DPa-
oder nachfolgenden Gebete überlassene Impro- last (Gelasıanum 150 Die Hoftetikette schreibt
visationstreıiheit. In Sammelarbeit wırd 1ın den VOTI, da{fß der Untergebene den VO Fürsten
Sakramentarien (angefangen beim Leonıanum) überreichten schriftlichen Auftrag mıt verhüllten
das jeder Zelebration eigene Gebetsmodell Ver- Händen empfangen habe:; der Subdiakon
vollständigt. Um diese VO bıs Z Jahr- nımmt das Evangelienbuch planetam, die
hundert dauernde Entwicklung des Lateıns Hände der planeta verborgen,e D° A E B a B c c c beurteilen, moOge CS genugen, den 1MmM Sakramen- (Ord Rom 1600 Dıie sıch dem Altar nahen,tarı".m Gelasıanum bewahrten Kanontext mıiıt mussen bessere Kleidung als das gewöhn-dem ın De Sacramentis des heiligen Ambrosius liche Volk, namlıch jene v“esties ACYATLAE,wiedergegebenen Gebetstext vergleichen; die- die päapstliıche Chronik spricht; der Palastprunk
SCr 1im wesentlichen mıiıt dem römiıschen Kanon erlegt ÜAhnliche Regeln auf: doch scheint diese
ıdentische ext wahrt mıt seiınen nebengeordne- Bekleidung für die Kleriker och nıcht
ten Ausdrücken eınen freien, mündlichen Stil, unterschieden se1n, mıt Ausnahme der Dal-der mıt der hieratischen Strenge des gelasıanı- matık des Diakons, dıe mMıt Sıcherheit bezeugtschen Textes kontrastiert‘! ISt; W1e€e auch des Pallıums, dieses die Schultern

Die römiıschen Vertasser haben die volkstüm- bedeckenden breiten Bandes AaUus weıißer Wolle,lıche Sprache der lateinischen Christenheit gerel- das VO ausgehenden Jahrhundert 1ın GGe-
nıgt, auch WENN S1e einıgen unaufgebbaren brauch ISt och andere Rıten entlehnen dem
Begriffen testhalten (paschalia, ecclesia); S1e türstlichen Zeremonıiell ıhre Formen, eLIw2 1n der
chen den edleren Sti] der alten römiıschen Gebete einen oder anderen Kathedrale, das cıborium
(celebrare, dicare, ımmolare), sprechen Zur Be-
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serlichen Thron der Weıhrauch der den- ben die Ässısten z un die Verwaltungsaufgabe
phalen Eınzug (adventus) des errschers beglei- der Kırche unterstutzen Eın InIer m YySster1a
tet verbrennt auch für den himmlischen Impera- ber die Opftergaben gesprochenes Gebet MIt der
tOor Hıeronymus berichtet VO der Gewohnheit tejerliıchen Nennung der Namen der Spender
während der heiligen Lesungen Kerzen NZU- (der großzügigsten!) die Gläubigen
zünden, WIC das für dıie Verlesung der kaıserli- ıhre Verpilichtungen Die Hırtensorge der Kır-
chen Texte geschah (Contra Vigilantium, Die che geht auf 1Ne LLLASSIVC Teilnahme des Volkes

Werk der Karıtas Und dies soll der TatsacheGläubigen iıhrerseıts unterbrechen MMI1L testgeleg-
ten Zuruten das Gebet der Gemeıinde un: das entsprechen, da{ß der Prozession Zu Bischof
Amen erschallt den röomiıschen Basıliken W1C hın die Einheit bezeugt werden soll ber das
der Donner, bemerkt Hıeronymus Das 1STt CIM alles 1ST CIl den (sesten nachgeahmt, die
Anleihe der Christen be] den Juden, be] den die dem Fürsten 1WIESCIC Huldıgungen —
heidnıschen KRıten, aber auch be1i der otfiziellen geln der Herrscher nı VO SCINCMN Unterge-
Diszıplın Zurute unterbrechen regelmäßig die benen das old für die Krone der
Versammlungen un:! Sıtzungen des Senats der Gläubige das rot ZUuU Altar
Kırche kommt ein schon sehr fruh eingeführter Dıiese Entwicklung betritft den Gebets-
Zwischenruf WI1IC dıgnum et Justum est vielleicht ınhalt T: indirekt MmMit Ausnahme N Oratıo,
AUS Rıtual für die Proklamatıon des Für- dıe auf die Opterprozession tolgt un:
sten WIC etwa der Zuruftf der dem Caesar langes Kanon steht der Jahrhundert endgül-
Leben verheilßt Der Liber Pontificalis äßt VeI- LDC Gestalt gefunden hat Die Entwicklung SP1C-
u  An daß sıch der EKınzug SCIT dem Jahrhun- gelt 1aber auch alles das wıder W as lıturgisches
dert orm majJestätischen Prozession Schöpfertum der römischen Kırche der ZEILZE-
gestaltet den Diıakone MITL Psalmengesang be- nössıschen Gesellschaft un Kultur verdankt
gleiten In der Liturgıe der flr den Umzug des Dıie vollzogenen Wandlungen otfenbaren den
Volkes hergerichteten Lateranbasılika jedoch Ehrgeız kühnen Pastoral die ıhrem Ziel
enttaltet sıch die Prozession der Optergaben 1Ne Kırche der Massen eıten, sıch nunmehr

ıhrer Miıttel sıcherer tühlt un stärker auf ıhrenAnteılnahme der Gläubigen und des Kle-
TUS ein jeder bringt abe herbeı un! legt Ertfolg Zu gleicher eıt verleıiht diese
S1IC auf der sıeben Querschiff aufgestell- Entwicklung der Feıer des himmlischen Impera-
ten Tische nıeder Die Bedeutung, die die ere- LOrS nıcht WENLSC Züge, (sesten un VWorte, die

des Optergangs hat erklärt dem regıierenden Fuürsten des christlichen Kaılser-
sıch ganz natuürlich aus der Bekehrung der Arı- reiches angehören In diesen eiınander-
stokratiıe und der Rolle christlichen Wohl- den Bewegungen zeichnet sıch dıe zukünftige

Geburt «<«Chrıiıstenheıit» abLatertums, die beide ML ıhren großzügigen (3A-

6 Bde (1929-1950 Klauser, Franz Joseph Dölger Vgl dıe Untersuchungen on A Chavasse Vogel
. Jahrbuch tür Antiıke un:! Christentum, Ergän- Introduction AU.  e SOUTCECS de l’hıstoire du culte chretien
zungsheft (Münster Moyen Age Centro Italıano d1 Stud1 sull’alto medioevo

Pıetri, Mythe @1: realıte de Eglıse Constantinienne: (Spoleto 269 — 274
Les Quatres Fleuves (1974) LE ) Ch Pıetri, 2a0 I7 589 ff; un ber dıe ZEsSAMTLE erwähn-

3Hg Botte: Liturg. Quellen (Münster Organıisatıon ı der Gesellschaftt 586 ff: 115 USW.
11 ber die Pastoral der tıtulı Pıetra, aaQ) 628Mohlberg, Liber Sacramentorum Omanae Eccle-

SIiac ordinis ALLLLL cırculı (sacramentarıum gelasıanum) (Rom Vgl Chr Mohrmann, Etudes SUT le latın des chretiens
desg] für das L eon1ıanumM Sacramentarıum Veronense Stori1a 8 Letteratura, Bde (Kom 1958

(Rom Zu dieser Debatte vgl Klauser, Der Übergang der
Pıetri, Roma Chrıistiana Recherches SUur Yr l Eglise de römıschen Kırche VO der griechischen Z lateinischen

Rome, SO  - Organısatılıon, polıtıque, SO  i ıdeologıe de Miltia- Liturgiesprache:  14 —_  S  $}  M Ges Arbeıten (Münster IA194
de ; Ö1lxte 111 (311——440) Bde (Rom Zur dorge die Einheitlichkeit der Zelebration vgl

Liber Pontificalıs, Duchesne (Parıs den Rıtus des fermentum.
Pıetra, aa0Q I‚ 144f; 461 — 573 9 B Botte, ordınaıre de la Messe (Löwen 1953 141
Rordorf, Sabbat und Sonntag ı der Alten Kırche diesem Sammelwerk Chr. Mohrmann, 40{4f:; auch Latın

(Zürich 1972 Chretien, {1 Ellebracht Remarks the ÖCa4-
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bulary of the ancıent Oratıons ın the Missale omanum COCHARLES PIETRI
(Nımwegen

Bekannt vVor allem durch die Ordines Romanı, hg. 19372 in Marseılle, Frankreıich, geboren. Ecole Normale
Andrieu, Bde (Löwen L  ) Man annn VOrausset- Superieure, Ecole Francaıse de Rome. Zur Zeıt Protessor für
ZCN, da diese spateren Texte autf diesem Gebiet eın alteres Geschichte des Christentums der Sorbonne, Parıs. Bücher
Rıtual bewahrt haben ber das Hofritual vgl Altöldı, un: Beıträge ber dıe Frühgeschichte des Christentums
Dıie monarchische Repräsentation 1m rom Kaiıserreich (Roma Christiana), Miıtherausgeber der Cahıers de recher-
(Darmstadt ches et de reflexions relıgieuses, Les Quatres Fleuves (Parıs,

17 Klauser, Akklamation: Reallexıkon tür Antıike und Beauchesne). Dıirektor des Forschungszentrums Le Naın de
Christentum 8 Tıllemont für Frühchristentum und Spätantıke (gegründet

VO  } Marrou). Anschriuftft: Universite de Parıs-Sorbonne,
Aus dem Französischen übersetzt VO Arthur Hımmelsbach 11 KG Victor-Cousın, F—75005 Parıs, Frankreich.

verstehe. Dort reicht ıhr Einflufß bıs weıt ber dıe
James White historischen Grenzen der Freikirchen hınaus,

auch den Gottesdienst iın den methodisti-
schen, den reformiıerten und den PfingstkirchenKreatıivıtät: dıe treikirchliche mafßgebliıch pragen Zu der treikiırchlichen
Gottesdiensttradition können unterschiedli-Tradıtion che Gruppen WwW1e€e die Southern Babptısts, die Dıis-
cıples of Christ und die Sıebenten- Tags-Adventi-
sten gerechnet werden, die sehr _-
schiedlicher Theologie, Moralvorstellungen un

Etliche Mılliıonen VO  S Amerikanern kommen kirchlicher Institutionen durch gemeınsame Fle-
Sonntag für Sonntag ZUuU Gottesdienst IN- des Gottesdienstes vereınt sınd
INCN, diesen Gottesdienst nach der eınen oder ast alle Formen protestantischen Gottesdien-
anderen Varıante der volksnächsten (sottes- sStTeSs annn Inan eıner der sıeben verschiedenen
diensttradition der Vereinigten Staaten, der (30t- lıturgischen Tradıtionen zuordnen, dıe 1n den
tesdiensttradition der Freikıirchen, teiern. fünt Jahrhunderten se1it der Retormatıion auf
ber der oroßen Anzıehungskraft, die die- deren lınkem oder rechtem Flügel oder 1n deren

Tradıtion auf viele ausuübt, wırd S1Ce Mıtte entstanden sınd, W1e€e AUS dem diesem Auf-
wenıgsten VO den Liturgiewissenschaftlern STU- Satz beigefügten Schema ersichtlich 1St
diert. Nur allzu oft wırd S1e völlıg überse- Wıe InNnan dort auch sehen kann, entstand oder
hen fetzt \n 1L1all sıch 1aber aum leisten, tand die treikirchliche Tradition Antrıeb
Kreatıivıtät in der Liturgie anzustreben und iın dreı unterschiedlichen geschichtlichen Sıtua-
gleichzeıtig die Gottesdiensttradıition außer acht tionen: erstens 1mM sechzehnten Jahrhundert auf

lassen, die die besten un: meısten Beispiele dem europäıschen Kontinent be] den Versuchen
Orıiginalıtät un: Erfindungsreichtum autweiıst. der Wiedertäufer, die Retormation erganzen,

zweıtens 1m sıebzehnten Jahrhundert ın England
Dıie freikirchliche Tradıtion UunN ıhre be] dem Streben der Purıtaner, ine Natıonalkiır-

che «reinıgen» (puriıf y reformieren,Entwicklung ın den [/S A un drittens 1M neunzehnten Jahrhundert be1 der
Erstens werde ıch umschreıben, W as ıch Christianisierung eiınes Kontinents, als immer
«tTreikırchlicher Gottesdiensttradıtion» beson- MGUE Gruppen ımmer eWMNE Gebiete iın den heuti-
ders ınnerhalb des Christentums 1ın den USA, SsCH USA besiedelten (Westwanderung). Be1 JE
diese Tradıition eıne dominıerende Rolle spielt, dem dieser dreı Schübe wurde das Zıel mehr oder
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